
mädchen, du bist jung 
 
mädchen, du bist jung, mädchen, du bist schön, 
und du erinnerst mich an jemand, den ich mag; 
mädchen, du hast zeit, du hast soviel zeit: 
schenk mir nur ein stück davon, eine stunde, einen tag; 
 
ich bin ein mann, und ich schau dich gerne an, 
doch das hat damit nichts zu tun; 
komm, setz dich zu mir. ein lächeln nur, ein wort von dir 
wär schön, um sich drin auszuruhn. 
 
ich komme irgendwann mal wieder, und ich werd mich darauf freu’n, 
denn fremde werden wir dann nicht mehr sein. 
 
mädchen, ich bin alt, verdammt, für dich zu alt, 
bin so kalt wie die nächte auf den strassen in die nächste stadt. 
dort bin ich zu haus. wo sonst ist ‘zuhaus’? 
bei ‘ner frau, die wartet und das bett gerichtet hat? 
 
geh doch nicht fort. sind das deine freunde dort? 
nein, ruf sie noch nicht her; ich geb nachher einen aus. 
hast du gedacht, ich bliebe länger als nur die nacht? 
nee, du, so’n leben mit mir, das hält nicht jede aus. 
 
ich komme irgendwann mal wieder, und ich werd mich darauf freuen, 
denn fremde werden wir dann nicht mehr sein. 
 
mädchen, ich muss gehn, muss immer weiter gehn; 
morgen ist ein anderer tag, ein anderes mädchen hat ein anderes gesicht; 
ich hab wenig zeit, und der weg ist so weit, 
doch diese kurze rast im schatten deines lächelns vergess ich nicht, 
 
mädchen – wiedersehn. es ist doch weiter nichts geschehn, 
und es bleibt ein freundliches gefühl. 
 
ich komme irgendwann mal wieder, und ich werd mich darauf freuen, 
denn fremde werden wir nie wieder sein. 
 
mädchen, du bist jung, mädchen, du bist schön, 
und du erinnerst mich an jemand, den ich mag. 


